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Vorwort

Der vorliegende Sammelband geht auf die Tagung ‚Der bischöfliche Impetus. Indi-
vidueller und kollektiver Gestaltungswille in Gesellschaft, Kultur und Wirtschaft
vom 6. bis 8. Jahrhundert‘ zurück, die vom 4. bis 6. Mai 2022 im ‚Internationalen
Begegnungszentrum‘ der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel stattgefunden hat.
Unser Dank gilt dem Organisationsteam der Tagung, insbesondere Frau Martina
Göldner. In unseren Dank einschließen möchten wir Monika Schuol (Kiel) und
Philippe Depreux (Hamburg), welche Moderationen übernommen haben. Ganz
besonders bedanken möchten wir uns bei den Referierenden, die überdies zügig
ihre Beiträge verschriftlicht haben. Die Redaktion der Tagungsbandes lag in den
Händen von Tabea Wittorf, M. Ed., und Patrick Nehr-Baseler, M. Ed., unterstützt
wurden sie dankenswerterweise von den Kieler Hilfskräften Bennet Hinz, Melanie
Kühl, Ole Marten und Alexandra Thomsen sowie Anna-Lena Lohmann, Gianluca
Filenius und Hilda Wilken, die auch das Register erstellt haben. Die Finanzierung
der Tagung war aus Mitteln der Universität Zürich möglich; Zuschüsse für die
Drucklegung des Bandes verdanken wir der Christian-Albrechts-Universität zu
Kiel und der Universität Zürich. Für die Aufnahme in die Reihe ‚Zürcher Beiträge
zur Geschichtswissenschaft‘ danken wir demHistorischen Seminar Zürich. Danken
möchten wir auch Dorothee Wunsch, Miriam Lux,  Jonas Hiese und Julia Roßberg
(Böhlau Verlag) für die tatkräftige Unterstützung bei der Drucklegung.

Kiel und Zürich im September 2024
Andreas Bihrer, Sebastian Scholz und Gerald Schwedler
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Gerald Schwedler

Der bischöfliche Impetus

Individueller und kollektiver Gestaltungswille in Gesellschaft,

Kultur und Wirtschaft vom 6. bis 8. Jahrhundert.

Zur Einführung

Prüfet aber alles, und das Gute behaltet (1Thess 5,21). So lautet das paulinische
Gebot im Brief an die Thessalonicher Gemeinde. Es wurde zum Schlüsselsatz zum
Umgang mit Vergangenheit, mit paganem Erbe, christlicher Botschaft, alternativer
Prophetie und gestalteter Zukunft. Eine der wohl schärfsten Umsetzungen des
paulinischen Gebots in der Völkerwanderungszeit dürfte der mehrfach ausgestoße-
ne Zerstörungsfluch des Bischofs Caesarius von Arles (gest. 542) sein, der seine
Mitbrüder zu radikalem gesellschaftlichem Kulturschaffen aufforderte: Sie sollten
die Welt, wie man sie kannte, abbrechen und Wege und Mittel nutzen, um eine
Neue zu erschaffen. Aus seinen zahlreichen exhortativen Texten, mit denen er seine
Mitwelt zur Neuausrichtung aufrief, seien aus seinen weit verbreiteten Predigten
vor allem zwei Passagen erinnert. So heißt es in Predigt 14: Wiederum ermahne ich
euch, alle Heiligtümer zu zerstören, wo auch immer ihr sie findet, sowie in Predigt 53:
Die frevlerischen Bäume sollt ihr an der Wurzel abschneiden, die teuflischen Altäre
sollt ihr zerschlagen!1 Bischöfe – und nicht nur diese – sollten in ihrem Vorgehen
jeweils individuell als Gesamtheit der Welt ein neues Angesicht, der gallischen
Bevölkerung ein neues Sinn- und Ethiksystem implementieren.

Das Beispiel von Caesarius von Arles mag stellvertretend für das radikale Selbst-
bewusstsein gewertet werden, mit dem sich Bischöfe im Frühmittelalter in unge-
wohnter Radikalität dem Projekt des gesellschaftlichen Umbaus widmeten. Beseelt
vomGedanken, dieWelt zu verbessern, verwandelten zahlreiche Vertreter des gallo-
fränkischen Episkopats zwischen etwa 450 und 750 kontinuierlich gesellschaftliche
Strukturen und konnten so von einer ursprünglichen Minderposition vom Bereich

1 Caesarius von Arles, Sermo XIV 4 (CCSL 103, S. 71): Iterum admoneo vos omnia fana destruere,
ubicumque inveneritis. Caesarius von Arles, Sermo LIII 2 (CCSL 103, S. 234): Arbores etiam sacrilegas
usque ad radicem incidite, aras diaboli comminuite. Vgl. dazu Caesarius von Arles, Sermo LIII 1
(CCSL 103, S. 233): Et si aliquis deum cogitans aut arbores fanaticos incendere aut aras diabolicas
voluerit dissipare atque destruere. Sowie Caesarius von Arles, Sermo LIV 5 (CCSL 103, S. 239): Et ideo
quicumque aut in agro suo, aut in villa, aut iuxta villam, aliquas arbores aut aras vel quaelibet fana
habuerit, ubi miseri homines solent aliqua vota reddere, si eas non destruxerit atque succiderit, in illis
sacrilegiis, quae ibi facta fuerint, sine dubio particeps erit. Zur Bedeutung der Predigten des Caesarius:
Klingshirn, Caesarius of Arles, S. 146–161.
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der Religion und Ethik aus Politik und letztlich auch Wirtschaft nachhaltig prä-
gen. Bischöfe waren zu Leitfiguren gesellschaftlichen Umbruchs avanciert, deren
individueller Wille kollektiv einen kulturellen Wandel Europas bewirkte.

1. Bischofsperspektivierungen

Ihr durchschlagendes und gesellschaftsänderndes Wirken mag sicherlich einer
der Gründe gewesen sein, warum die Bischöfe in der Zeit der Merowinger seit
Jahrzehnten eine Faszination auf die Forschung ausübten. Sie wurden bislang aus
unterschiedlichen Perspektiven und mit verschiedenen theoretischen Hintergrün-
den untersucht. Dabei reagierte die Forschung auf jeweils aktuelle gesellschaftliche
Interessen und Erkenntnisbedürfnisse, die gewissermaßen an den Bischöfen in
ihrem komplexen Umfeld gefunden – und bisweilen auch erfunden – wurden.

Für die Bischofsbilder und Perspektivierungen von Individuen und Gruppen re-
kurrierten die Studien und Forschungen mit unterschiedlichen Ergebnissen häufig
auf dieselben frühmittelalterlichen Quellenkorpora: Urkunden, historiographische,
hagiographische Texte, liturgisches und administratives Schrifttum, Rechtstexte,
Inschriften und archäologische Befunde.2 Allerdings betrifft die bewusste Suche
nach den Vorstellungen und dem effektiven Wirken von Bischöfen nicht nur die
Problematik bewusst oder unbewusst überlieferter Quellen, sondern vor allem auch
die zumeist verengte Perspektive vonTexten, die Details über das episkopaleUmfeld
liefern. Denn das meiste erhaltene oder rekonstruierbare Schrifttum ist überwie-
gend von Bischöfen selbst oder aus ihrer Sicht geschrieben. Die vorhandenen
liturgischen, normativen, historiographischen, hagiographischen und literarischen
Texte geben bischöfliches Amtsverständnis, Vorstellungen und Wirkungsrahmen
entsprechend positiv wieder.3 Zwischen deskriptiver und präskriptiver Darstellung
werden vielfach Bischofsideale verhandelt, die sowohl den Kompetenzrahmen wie
auch die konkreten Taten der Bischöfe bisweilen übertrieben darstellen und somit
die episkopale Handlungsmacht im späteren Narrativ ausweiten.4

Nur wenige Texte geben bewusst eine anti-episkopale Sicht wieder. Neben ver-
einzelter Selbstkritik sind kritische Stimmen aus dem priesterlichen, monastischen
Bereich, aber auch aus der Sicht der Herrscher bekannt. Der prominente und
produktive Bischof Gregor von Tours, dessen umfangreiches Werk nach wie vor

2 Bislang fehlt eine konzise aktuelle Quellenkunde zur Merowingerzeit. Als breit gefächerte Quellen-
anthologie mit Übersetzungen versteht sich Kaiser/Scholz, Quellen; Überblick über zahlreiche
Quellen in Reimitz, History, sowie Scholz, Merowinger.

3 Breukelaar, Historiography and Episcopal Authority.
4 Etwa zum Verhältnis von Bischöflichem Wirken und Heil: Cantelli Berarducci, Praedicare,

S. 109–116; Rapp, Holy Bishops.
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das Verständnis der Merowingerzeit prägt,5 unterstellt in seinen Historien König
Chilperich I. die negative Aussage, dass die Bischöfe die eigentlicheMacht imMero-
wingerreich ausgeübt hätten: Überhaupt niemand herrscht außer allein die Bischöfe.6

Dies stellt indes in mehrfacher Hinsicht eine verzerrte Sicht der eigentlichen Lage
dar. Dabei gibt es zwei mögliche Interpretationshorizonte. Auf den ersten Blick
scheint Gregor versteckt im Königswort die Rolle der Bischöfe für das Frankenreich
übertrieben darzustellen, gewissermaßen eine implizite Unterordnung der Königs-
gewalt durchscheinen zu lassen. Doch auf der zweiten Ebene zeigt sich, dass Gregor
die Macht der Bischöfe keineswegs im Herrschen sieht, sondern vielmehr darin,
dass sie den Regenten durch eigene Taten und Worte verdeutlichen, wie diese zu
herrschen hätten.

Dass sich die Machtkonfiguration im Frankenreich auch anders darstellen lässt,
zeigt der Bericht des Fredegar, der ja die Redaktionsstufe B der ‚Zehn Bücher
Geschichten‘ Gregors von Tours als Vorlage für die eigene Darstellung der Mero-
wingerzeit nutzte. Gregor von Tours erweckt den Anschein, dass durch die Bischöfe
(mit Hilfe Gottes) das Merowingerreich geradezu zur besten aller Welten gestaltet
werden könnte. Dagegen erwecken die im Fredegar-Kompendium dargestellten Bi-
schöfe eher den Eindruck von Kriminellen und Witzfiguren. Statt der über hundert
erwähnten Bischöfe und des übertriebenen Lobpreises der Bischöfe bei Gregor sind
im Kompendium nur wenige genannt, die weder würdevoll noch positiv dargestellt
werden. Hervorgehoben werden bei Fredegar lediglich fünf kriminelle Bischö-
fe erwähnt, ein weiterer lächerlich gemacht, einer kritisiert, der unverdient zum
Bischof geweiht wurde, und einige Bischöfe erwähnt, die als lokale Heilige zur
Datierung und Lokalisierung notwendig sind. Mit Praetextatus (III,78), Salonius
und Sagittarius (III,80) sowie Syagrius und Flavius (III,89) werden kriminelle Bi-
schöfe erwähnt. Avitus wurde nach dem Ende seiner weltlichen Karriere Bischof
von Piacenza (III,10): Lapidar wird dem Leser mitgegeben, dass nach seinem poli-
tischen Versagen immer noch der Weg zum Bischofsamt offen blieb. Cariatto, der
Schwertträger von König Gunthchramn, habe seinem König eine positive Nach-
richt überbracht und sei dafür zum Bischof von Genf ernannt worden (III,89).7 In
Fredegars Darstellung von Bischöfen waren diese gar nicht so durchdrungen von
spirituellem und heiligmäßigem Wirken. Ihm ging es vielmehr darum, ihnen die
sakrale oder politische Aura und entsprechende Leistungen abzusprechen. Ebenso
bestreitet der (bzw. die) Verfasser des Fredegar-Kompendiums, dass Bischöfe aktiv
im Kirchenbau tätig waren. Die eigentlich Verantwortlichen für die Errichtung

5 Heinzelmann, Zehn Bücher, S. 4 f.; Mitchell/Wood, World. Zuletzt: Schirner, Ein ungebildeter
Bischof, S. 255–286.

6 Gregor von Tours, Hist. VI,46 (MGH SS rer. Merov. 1,1, S. 320).
7 Chronicarum quae dicuntur Fredegarii III,46 (MGH SS rer. Merov. 2, S. 110); vgl. dazu Schwedler,

Vergessen, S. 283–285.
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von Gotteshäusern seien Könige: Eurich (III,13), Chlodwig (III,28), Sigismund
(III,33) und Childebert (III,53). Das Bild Gregors von heiligen und tatkräftigen
Bischöfen, die zum Heil und Wohl des Volkes, des Königshauses und der Gallia
wirkten, wurde ins Gegenteil verkehrt.

Gerade diese vielschichtigen Deutungshorizonte erklären das Faszinosum der
Bischöfe in der Zeit zwischen Antike und Mittelalter für die Forschung. Deren
Wirken konnte jeweils als ferner Spiegel für Identität und Alterität dienen. Zum
einen fand die Forschung darin tiefe Wurzeln des „Eigenen“, ja des „Eigentlichen“.
Doch gerade der Blick auf die Bischöfe in ihrem anderen Wirken, das alternative
Zukünfte bereitstellen sollte, ermöglicht dem Beobachter eine Alteritätserfahrung
und ist daher der Grund ihrer aktuellen „Modernität“.8 So werden Positionen wie
etwa bischöflicher Karrierismus oder das Einstehen für das Recht auf Asyl und
Aufnahme Geflüchteter in der Forschung immer wieder neu behandelt, wie auch
die Frage nach ihrem Auftreten zwischen Moden und Fortschritt.9

Die ersten systematischen Forschungen zum frühen Episkopat blieben regelrecht
im spätantiken Fahrwasser als Fortführung der spätantiken und frühmittelalter-
lichen fasti, der Bischofsvitensammlungen und kompilierten biographisch moti-
vierten Daten zu Quellen, dem Wirken, den Amtssukzessionen u. a. m., wodurch
Bischöfe durchaus eine hagiographisierende Charakterisierung erfuhren.10 Neben
diesem vielfach heroischen Blick auf die Bischöfe traten schon früh Forschungen
mit strukturellen Fragen, wie etwa nach den Amtsfunktionen, den gewissermaßen
„staatskirchenrechtlichen“ Berechtigungen undAufgaben, auf.11 Die staatsrechtlich-
politischen Funktionen und ihre Beziehungen zu den Herrschern befriedigten
insbesondere das Interesse an Staat, Staatlichkeit und gesellschaftlicher Ordnung –
soweit man den frühmittelalterlichen Gemeinwesen diese Staatlichkeit zugestand.12

Die politische wie wirtschaftliche Bedeutung wurde lange Zeit über die Frage nach
Usurpation oder Delegation weltlicher Herrschaft durch die bzw. an die Bischöfe
verhandelt. Dabei rang man um die Frage, wie es zu den sogenannten „Bischofs-
herrschaften“ kommen konnte, ob diese legitim weltliche Rechte übernommen

8 Zum Mittelalter als Alteritätsraum etwa Oexle, Das entzweite Mittelalter, S. 11.
9 Zum Asylrecht vgl. Scholz, Merowinger, S. 62–67.

10 Duchesne, Fastes épiscopaux. Vgl. die neuen Fasti Ecclesiae Gallicanae (hg. v. Millet), sowie
Pietri/Heijmans, Prosopographie chrétienne. Zum Genre: Heinzelmann, L’hagiographie méro-
vingienne, S. 27–82. In der prosopographischen Tradition sind auch die Sammlungen, die Bischöfe
mitbehandeln, wie Martindale, Prosopography oder Selle-Hosbach, Prosopographie; Grahn-
Hoek, Fränkische Oberschicht; Irsigler, Untersuchungen.

11 Die erste systematische staatskirchenrechtliche Arbeit ist die 1850 veröffentlichte Studie Roth,
Geschichte. Vgl. dazu auch das Verzeichnis bei Weidemann, Kulturgeschichte, S. 135–227.

12 Patzold, Bischöfe, S. 255–270.
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hatten,13 sie sich angeeignet hatten, sie ihnen zuwuchsen oder gar unbedeutend
waren im Vergleich zu der sozial relevanten Frage der Führerschaft in spätantiken
Gemeinwesen. Gleichermaßen waren Fragen nach der inneren Organisation und
Hierarchie der Bistümer von Interesse, die Gestaltung bischöflicher Bildung, Aus-
bildung und Ämterlaufbahnen.14 Eine national aufgeladene Wissenschaft fragte
nach nationalen Identitäten und ethnischen Herkünften von Bischöfen in der Zeit
der Merowinger.15 Theologie- und kulturgeschichtliche Ansätze fragten nach dem
bischöflichen Selbstverständnis, ihrem religiösen Wirken oder auch ihrer liturgi-
schen Funktion in den jeweiligen sedes episcopales in enger Verknüpfung mit der
jeweiligen civitas.16 Dabei ging es bisweilen auch um Fragen der Selbststilisierung
der Bischöfe und der Dynamik dieser Selbstentwürfe über Raum und Zeit.17

In der Forschung wurden die Bischöfe im frühen Mittelalter sehr oft im Kontext
ihrer Herkunft und Karrieren, ihrer politischen Funktionen und ihrer Beziehun-
gen zu den Herrschern gesehen. Hierbei spielten insbesondere die Aspekte der
Bischofserhebung, der Bildung, der sozialen Fürsorge, der bischöflichen Stadt-
herrschaft sowie überhaupt bischöflicher Herrschaften, aber auch der Aufbau von
Kirchenstrukturen im Rahmen von Mission und Reformen eine Rolle.18 Dabei wa-
ren Bischöfe aufgrund ihrer Tätigkeiten für das Königtum eng in Patronagesysteme
eingebunden.19 Zum bischöflichen Aufgabenportfolio gehörten aufgrund der kari-
tativen Verpflichtungen nicht nur die Armen, Witwen, Waisen, Kranken, Fremden
und Reisenden, sondern auch die Organisation deren Versorgung in bischöflichen
Xenodochien, Leprosenhäusern etc.20 Die überaus dynamischen Veränderungen
der Gesellschaften im Frühmittelalter und die Wechselwirkung zwischen Gesell-
schaft – Kirche – Bischof wurden dabei entweder gar nicht oder nur am Rande
berücksichtigt.

Die wichtigen jüngeren Fragen nach der Selbstwahrnehmung berücksichtigen
die linguistische Realitätsgestaltung durch Begrifflichkeiten etwa wie ministerium
bzw. officium oder die weit gespannten Kommunikationsnetze und die ausgeprägte
Briefkultur unter Bischöfen.21 Der gemeinsame Weihegrad bewirkte zusätzlich

13 Goetz, Antike Tradition, S. 255–278. Zur These der Usurpation Heinzelmann, Bischofsherrschaft
sowie zuletzt Jussen, Bischofsherrschaften, S. 673–718.

14 Etwa Scheibelreiter, Bischof.
15 Vgl. etwa Schönfeld, Wörterbuch; kritische Einordnung: Heinzelmann, Gallische Prosopogra-

phie, S. 531–718; sowie Haubrichs, Akkulturation und Distanz, S. 191–222.
16 Ewig/Schäferdiek, Christliche Expansion, S. 132–134.
17 Baumgart, Bischofsherrschaft, S. 180; Jussen, Liturgie und Legitimation, S. 75–136.
18 Claude, Bestellung, S. 1–75; Zimmermann, Armut und Bischofsherrschaft.
19 Halfond, Bishops and the Politics.
20 Ausführlich dazu Zimmermann, Armut und Bischofsherrschaft.
21 Patzold, Episcopus; Schwitter, Briefe, S. 86–100.
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einen brüderlichen, solidarischen Umgang.22 Dabei rückte der Blick auf die Bi-
schöfe nicht nur deren amicable wie konkurrierende Interaktion untereinander ins
Zentrum, sondern auch deren Auftreten als Opfer und Täter in einem gesamtge-
sellschaftlichen Ringen um Anerkennung und Einfluss.23 So ist für das Verständnis
des bischöflichen Wirkens nicht nur die Analyse der Viten, Eulogien, Epitaphien,
Gedichte und Hagiographie über prominente Bischöfe wie Germanus von Au-
xerre, Lupus von Troyes, Remigius von Reims, Germanus von Paris, Medardus
von Noyon, Eligius von Noyon, Audoin von Rouen oder Desiderius von Cahors
notwendig, sondern eben auch die Untersuchung der Malographie und des Inkri-
minierens episkopaler Protagonisten, um deren gezieltes Streben – impetus – nach
Weltverbesserung im Merowingerreich besser zu verstehen.24

2. Impetus – quod sit?

Gewiss ist hier impetus als bewusster, anachronistischer Forschungsbegriff ver-
wendet. Auch wenn Zeitgenossen den Begriff kannten, ihn in Rechtstexten, His-
toriographie und auch in der Hagiographie im Sinne einer gesteuerten Kraft bzw.
Anstrengung verwendeten, gilt er doch hier der Perspektivschärfung im Zugriff
auf die wahrnehmbaren Handlungsbestrebungen der Einzelakteure.

Historisch bezeichnet impetus in der Lexikonform des Mittellateinischen Wör-
terbuchs „Bewegung, Lauf, Schwung“, aber auch das „Heranstürmen, andrängende
Kraft oder Gewalt.“25 Dies bezieht sich zwar allgemein auf Objekte wie Lebewesen,
Flüssigkeiten und gar Blitz und Feuer, im Speziellen aber auch auf Sprache und ver-
bale Angriffe. Die weiteren Bedeutungen beinhalten aggressio, incursio oder invasio,
also Angriff, Ansturm, Überfall und nicht zuletzt im juristischen Sprachgebrauch
die Anfechtung. Hinzu kommen gesonderte Konnotationen in einem erweiterten
Bedeutungsspektrum, das auch auf die implizite aggressive Komponente des Be-
griffs verweist, insbesondere bezüglich eines Vorgehens gegen Feinde, Heiden oder
Krankheiten.

In literarischen und theologischen Texten aus dem Umfeld von Bischöfen und
Kirchenvätern wird impetus in den in Lexika nachweisbaren Bedeutungen verwen-
det, doch sind immer auch weitere Konnotationen feststellbar. Augustinus etwa
verwendet das Wort zwar wie üblich im Zusammenhang mit Wind, Wasser oder

22 Halfond, Corporate Solidarity, S. 278–298.
23 Dobschenzki, Opfer und Täter; vgl. auch Zeddies, Religio et sacrilegium.
24 Stüber, Der inkriminierte Bischof; zum Konzept auch Schwedler, Vergessen; zur Begriffsprägung

„Malographie“ Hergemöller, Freunde; zu den Viten auch Godding, Prêtres, S. 269–271.
25 Niermeyer, Art. „impetus“, S. 672, mit der späteren Bedeutung als „Gerichtsbarkeit für Fälle von

Hausfriedensbruch (Beleg für Liege 1131). Niederer, Art. „impetus“, Sp. 1420–1424.
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auch den anstürmenden Feinden. Hingegen zeigt sich bei ihm auch eine moralische
Aufladung, wenn etwa impetus für das nicht Kontrollierbare und nicht Sichtbare in
Bezug auf menschliches Handeln steht. In den ‚Confessiones‘ kommt er in Buch 4
auch auf seine eigenen Verfehlungen zu sprechen, die er analytisch verallgemeinert:

Wie nämlich Gewalttaten entstehen, wenn jener Bereich der Seele, in dem der Antrieb
[impetus] dazu liegt, sündhafte Regungen verspürt und sich unbändig und wüst gebärdet,
Schandtaten aber aus der ungeordneten Begier des Herzens, welche die sinnliche Lust
vermittelt, so beflecken Irrtümer und falsche Meinungen das Leben, wenn der vernünftige
Seelenteil selbst verderbt ist.26

Impetus ist hier Teil des Bereichs der Seele, aus der positive wie eben auch negative
Taten hervorgehen können, ja der zu Gewalt führen kann, wenn er nicht durch den
Gegenspieler Vernunft, die rationalis mens, gebremst wird. Auch bei der Beschrei-
bung seiner Mutter in Buch 6, die verzweifelt versuchte, in der Sorge um ihren
eigenen Sohn, durch eigene Traumbilder oder Visionen über dessen Zukunft etwas
erhaschen zu können, verwendet er den Begriff impetus. Allerdings hatten sich
Monikas Ansinnen, Gott um Zukunftsweisung anzuflehen, nicht als erfolgreich
erwiesen: Sie sah nur jene leeren Phantasiebilder, zu der sie ihr Drang [impetus] des
in dieser Sache besorgte menschlichen Geistes zwang […].27 Diesen mütterlichen
Drang, bestehend aus der Sorge um den Sohn, Neugier und Frömmigkeit, nennt
Augustinus also ebenso impetus. Auch wenn er den ungestümen, besorgten, zu-
kunftsorientierten impetus als menschlich darstellt, wird er in diesem besonderen
Fall von Gott nicht erhört, ja sogar zurückgewiesen: Monika erhielt hier keine
göttliche Weisung, sondern nur selbstgenerierte Phantasmen.28

Bei späteren Verfassern im Umfeld von Bischöfen überwiegen vor allem die
klassischen Bedeutungen von impetus wie etwa für Naturgewalten und geballte

26 Augustinus, Confessiones IV, 15 (LCL 26, S. 127). Sicut enim facinora sunt, si vitiosus est ille animi
motus, in quo est impetus, et se iactat insolenter ac turbide, et flagitia, si est inmoderata illa animae
affectio, qua carnales hauriuntur voluptates, ita errores et falsae opiniones vitam contaminant, si
rationalis mens ipsa vitiosa est. Übersetzung in Anlehnung an https://bkv.unifr.ch/de/works/cpl-
251/versions/aug-conf-bkv/divisions/62 [abgerufen am 1.2.2025].

27 Augustinus, Confessiones VI, 13 (LCL 26, S. 284): […] et videbat quaedam vana et phantastica, quo
cogebat impetus de hac re satagentis humani spiritus, et narrabat mihi non cum fiducia, qua solebat,
cum tu demonstrabas ei, sed contemnens ea.

28 Bei Thomas von Aquin würde dies sogar noch verschärft werden und er würde von den An-
griffen der Lustbarkeiten sprechen: Thomas von Aquin, Summa Theologiae Ia–IIae q. 61 a. 4
(hg. v. Christmann, S. 234): […] est habilior ut retineat animi firmitatem contra impetus delec-
tationum. […] er ist dadurch geeigneter, daß er der Festigkeit des Geistes treu bleibt auch gegenüber
den Angriffen der Ergötzungen […]. Vgl. dazu die Übersetzung in Anlehnung an https://bkv.
unifr.ch/de/works/sth/versions/summe-der-theologie/divisions/1274 [abgerufen am 1.2.2025].
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oder gewalttätige menschliche Aktionen. Ein Einblick in den Gebrauch von impetus
sei bei Gregor von Tours in seinem hagiographischen Werk sowie seinen Histo-
rien unternommen. So nutzt er den Begriff für das Tosen des Wassers (torrentes
impetu, Hist. 6,43, S. 315), oder an anderer Stelle auch den Wasserdruck, der Räder
antreibt (cuius impetu rotam fabricae in magna volubilitate vertere fecit, Liber vitae
patrum 18,2, S. 285). Auch der Wind besitzt impetus (vento carina magno impetu,
Gloria martyrum 82, S. 94 sowie Virtutibus sancti Martini 4,17, S. 204). In Buch 10
der ‚Historien‘ verweist Gregormit demBegriff gleichsam auf alle Triebkräfte, deren
Impetus menschliche Überreste schädigen und zerstören können: Mensch, Erde,
Wind und Wasser. In einem theologischen Gespräch belehrte er einen Priester, dass
Christen an die vollständige Wiederherstellung des Körpers bei der Auferstehung
glaubten.29 Es sei demnach irrelevant, welcher Impetus auch immer die sterblichen
Überreste der Menschen zerstöre, da dies durch Gottes Allmacht wiederhergestellt
werden könne.

Menschlicher Impetus zeigt sich in der Diktion bei Gregor noch klarer etwa im
ersten Ansturm im Gefecht (primo impetu, Hist. 6,43, S. 315 bzw. impetum factum,
Hist. 7,35, S. 355) oder im Gebrauch des Rammbocks, um Befestigungsmauern
einzureißen (impetu arietum, Hist. 2,7, S. 48). Eine andere Form des Antriebs
erkennt man im Wortgebrauch bei Gregor, wenn etwa zwei Ziegenböcke gleichsam
als vomSatan Besessene denAbtVenantius von seinemWeg insOratorium abhalten
wollten: Als sie ihn erblickten, richteten die Wildgewordenen ihren starken Ansturm
gegen ihn.30 Nur das Kreuzzeichen konnte denAbt vor ihnen retten. Gerade Gregors
Formulierung impetu valido signalisiert, dass auch Besessene zu starkem Ansturm
nicht nur befähigt, sondern quasi auch berechtigt sind und erst durch die Mächte
des Guten bezwungen werden müssen.

Ebenso mit dämonischem Hintergrund sind zwei Verwendungen des Begriffs in
den ‚Miracula beati Andreae‘ zu deuten. In einer Bearbeitung der Andreasakten
sind Gregors eigene Formulierungen und Übernahmen aus anderen Texten nicht
im Einzelnen zu trennen. Dennoch beeindruckt die zweifache Verwendung im
Zusammenhang mit der dargestellten Höllenvision. Der Berichterstatter habe dort
das (biblische) Heulen und Zähneklappern bei verschiedenen Personen (pueri)
gesehen, die ihn zu etwas bewegen wollten (in me impetum facientes) und irres

29 Gregor von Tours, Hist. 10,13 (MGH SS rer. Merov. 1,1, S. 497): Et ego respondi: Nos credimus, quia,
quamlibet in pulvere redigatur homo et aquis ac terrae venti violenti inpetu dispergatur, non sit difficile
Deo haec ad vitam resuscitari.

30 Gregor von Tours, Liber vitae partum 18,3 (MGH SS rer. Merov. 1,2, S. 276): Quo viso, furibundi ad
eum cum impetu valido diregunt.
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Gelächter von sich gaben.31 Wenig später riefen ihn alle Dämonen gemeinsam mit
einer Stimme bestürmend (impetu) an.32 Impetus ist hier auch der verstärkende
Antrieb auf der Seite des Bösen.

Zuletzt sei indes auf Gregors Bedeutungsverwendung des Begriffs impetus im
Sinne einer Bestürmung Gottes für sündiges Verhalten bzw. als Gotteszorn einge-
gangen. Er schreibt, dass imApril des Jahres 591 eine schreckliche Seuche imGebiet
von Tours und auch Nantes wütete und bei den Erkrankten nach anfänglichen
Kopfschmerzen rasch der Tod folgte. Gregor insistiert, dass es sich hier um eine
Strafe Gottes handelt, denn er berichtet, dass diese Seuche nur durch gottgefälliges
Handeln gestoppt werden konnte: Als man aber unter großem Fasten und Kasteiun-
gen Bettage anstellte und reichlich den Armen spendete, wandte sich der Ansturm des
Zornes von Gott (divini furoris impetu) und das Übel wurde gelindert.33

Als karolingischer Ausblick sei auf eine Bedeutung von impetus verwiesen, wie
sie im Werk des Turoner Abtes und reichsweit wirksamen Gelehrten Alkuin er-
scheint. In seiner Lehrschrift ‚De rhetorica et virtutibus‘, die etwa 793–796 entstand,
unterhalten sich Karl der Große und „Albinus“, was das Pseudonym für Alkuin ist.
Albinus fragt dort: Ist es nicht die Mäßigung, die die Begierde bremst, die Habgier
unterdrückt und alle Bestürmungen des Geistes besänftigt und mäßigt?, worauf Karl
antwortet, dass dies richtig und wahr sei und für alle Menschen sehr wichtig.34

Darin setzt er den Begriff impetus also in die Nähe von Lastern, die es grundsätzlich
zu bändigen gilt. Alkuin offenbart die karolingischen Vorstellungswelten, in denen
es darum geht, das Unkontrollierbare zu bezwingen, und sie haben damit dem
Begriff des impetus die Unschuld genommen.35

Das im Folgenden verwendete Konzept „Impetus“ basiert nicht auf dieser histo-
rischen Begriffsverwendung. Vielmehr geht es dabei um die Beschreibung des ge-
sellschaftlichen Wirkenwollens von Bischöfen in der Merowingerzeit, das episkopal

31 Gregor von Tours, Liber de miraculis beati Andreae apostoli 29 (MGH SS rer. Merov. 1,2, S. 393):
Ascendens vero ad superiora domus, vidi alios pueros stridentes dentibus et in me impetum facientes et
adridentes risos insanos.

32 Ebd.: et statim omnes daemones unius vocis impetu clamaverunt […].
33 Gregor von Tours, Hist. 10,30 (MGH SS rer. Merov. 1,1, S. 525): Sed factae rogationes cum grandi

abstinentia et ieiunio, sociatis etiam elemosinis, averso divini furoris impetumitigatum est.Übersetzung
auf Basis von Buchner, Ausgewählte Quellen, 2, S. 399, der indes den Begriff „impetus“ unübersetzt
ließ.

34 Alcuinus, Rhetorica, Col. 945 (PL 101, Sp. 945):ALB. An temperantia non est, quae libidinem refrenat,
avaritiam reprimit, omnes animi impetus sedat et temperat? CAR. Est et vere [est, et] omni homini
valde necessaria.

35 Zu den späteren Verwendungen, etwa der spätmittelalterlichen Nutzung bei Jordanus Nemorarius
(13. Jahrhundert): Giannetto, Impulsus and impetus, S. 162–185; für die „Impetus-Theorie“ bei
Petrus Johannis Olivi († 1296/98): Wolff, Mehrwert und Impetus, S. 413–423. Allgemein in der
Wissenschaftsgeschichte als Begriff der Kräftelehre: Funkenstein, Remarks, S. 329–348.
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entwickelt und in unterschiedliche gesellschaftliche Gruppen getragen wurde. Zwar
sind in überlieferten Texten oft nur einzelne Stimmen artikuliert, die sich durchaus
unterscheiden und gar widersprechen, doch zeigt sich unter Bischöfen eine starke
Solidarität, die sich auch in einer gemeinsam geteilten, durch Briefe, Konzilien
und Treffen verbreiteten und verdichteten Wirkmacht zeigt. Denn in den großen
Themen waren die Bischöfe einig – drängten nach konziliarem und synodalem
Konsens – und konnten dadurch individuellen Eigensinn und regionale Strukturen
durch Bündelung der Interessen überwinden. Das Konzept von Impetus umreißt
auch, dass etwas Neues entsteht, das es vorher und später nicht gab, das effekti-
ve Wirken qua ideeller Ressourcen einer dezentral wirkenden, lose gebündelten
Gruppe, der Bischöfe im Merowingerreich, die die Gesellschaft verändern wollten.

3. Interpretatio christiana und Transformation

Diese hier vorgetragene spezifische Sicht auf die Bischöfe in der Zeit der Mero-
winger ermöglicht auch, neues Licht auf das bislang wirkmächtige Paradigma der
Transformationsforschung bzw. die Untersuchungen zum Kulturtransfer zu werfen.
Zweifelsohne spielen die Bischöfe eine wichtige Rolle im Forschungsprogramm zur
Transformation der römischen Welt, Transformation of the Roman World, das die
letzten Jahrzehnte die Forschung in ganz Europa prägte.36 Nicht zuletzt ist auch der
Ansatz der Transformation der Antike durch kulturelle Hybridisierung hilfreich,
um das Wirken der Bischöfe zwischen Antike und Mittelalter zu verstehen.37 Doch
darüber hinaus wird im Folgenden der Schwerpunkt darauf gelegt, das Vorgehen
nicht nur als Kulturtransfer, sondern als Transformation und Neugestaltung zu
deuten.38 Denn aus dieser Sicht waren Bischöfe in der Merowingerzeit Akteure und
Vermittler eines spezifischen Kulturtransfers, bei dem wie bei anderen Kulturtrans-
fers Wissen selektiert, dekontextualisiert und rekontextualisiert und dadurch neu
gestaltet wurde.39 Die Bewertung, ob die Veränderungen nun Neues oder Anderes
hervorbrachten – eine autre Antiquité – wird sicherlich auch weiterhin Teil einer
intensiven Debatte bleiben.40

Leitend kann hier die Vorstellung von Transfer als multidirektionaler Austausch
von Wissen und Handlungen aus einer Region in eine andere gesehen werden. Dies

36 Zuletzt Diefenbach, Bischofsherrschaft, S. 91–152.
37 Bergemann u. a., Transformation, insb. S. 50–52; Kugler, Konzept, S. 456–465.
38 Ulf, Universalgeschichte, S. 773–788; Celestini/Mitterbauer, Ver-rückte Kulturen.
39 Schmale, Kulturtransfer; Burke/Hsia, Cultural Translation; Drews u. a., Monarchische Herr-

schaftsformen, S. 8–22. Zum zerstörerischen Aspekt von Kulturtransfers etwa Menne, Stören,
S. 123–137; Middell, Kulturtransfer und historische Komparatistik, S. 7–41.

40 Dusil u. a., Transformationen, S. 1–22, hier S. 2 f.
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erfolgt bei den gallo-fränkischen Bischöfen nicht lokal über Distanzen, sondern
temporal als Verformung und Vermittlung über Zeiten. Bischöfe sind als cultural
brokers zu sehen, die als zentrale Akteure in einem Transferprozess eigenen Willen
und eigene Wünsche an diesen kulturellen Transfer sinnstiftend einbringen.41 Aus
handlungstheoretischer Perspektive ist dabei zu fragen, inwieweit etwa Prozesse der
Transformation als Ganzes oder in Teilen planbar und kontrollierbar waren: Inwie-
weit können kulturelle Veränderungen durch gezielte Handlungen beeinflusst und
gesteuert werden? Und welche episkopalen Handlungen wären hier als besonders
wirksam und nachhaltig anzunehmen? Durch die Fokussierung auf den Gestal-
tungswillen der Bischöfe ist insbesondere aber auch die Frage zu stellen, wie eine
Veränderung von den einzelnen Bischöfen konzeptualisiert wurde. Betrachteten
die Bischöfe die Veränderung der gallo-römischen Welt als Ganzes möglich, oder
nahmen sie bestimmte gesellschaftliche und politische Bereiche ihrem Impetus als
unerreichbar wahr? Gerade auch durch die Gesamterfassung des Raumes, die durch
die sedes episcopales verankert und regional strukturiert war, konnten die Bischöfe
in ihren institutionellen Orten und Rollen auch raumgreifend wirksam werden.
Diese Orte und Rollen konnten zur Zeit der merowingischen Herrschaft höchst un-
terschiedlich ausgefüllt werden. Der individuelle bischöfliche Wille fand Grenzen
an den kollektivierenden Entscheidungsstrukturen und den institutionalisierten
Eigendynamiken des Bischofsamtes. Hierzu ist zu berücksichtigen, dass die Kirche
eben nicht als eine umfassende Institution zu verstehen ist, sondern als kleinteilig
differenzierter organisationaler Zusammenhalt mit sehr unterschiedlichen regio-
nalen Ausprägungen, die Einfluss auf den Besitz und seine Verwendung hatten.
Gleichwohl gab es starke, überregional behandelte und durch Bischofsversamm-
lungen normativ forcierte Themen, die nicht nur Besitz und Besitzverwendung
betrafen, sondern das gesamte Leben, angefangen von den Festlegungen zu Kir-
chengut und Abgaben, der Sonntagsheiligung (sowie dem Arbeitsverbot) bis hin
zum Inzest etc.42

Der kulturelle Wandel, den die Bischöfe impulsiv vorantrieben, beinhaltet die
gesamte Bandbreite vom „strukturellen Konservatismus“ bis hin zu reformistischen,
ja revolutionären Transformationen.43 Das unterstreicht das Bild, das etwa Gregor
von Tours mit der Erwähnung von über 100 Bischöfen in seinem Werk zeich-
net, und bei denen nicht nur Spannungen zwischen individuellen und kollektiven
Handlungsmotiven zutage treten, sondern sogar erhebliche Fälle von bischöflichem
Fehlverhalten berichtet und zugleich getadelt werden. Das umfangreiche litera-
rische Werk von Gregor von Tours verweist aber zudem auf die Problematik der

41 Vgl. Reimitz, History, S. 14.
42 Vgl. Brown, Rise, S. 13–17, 355–379. Vgl. dazu jetzt Scholz, Problem, S. 105–118; Ubl, Inzestverbot

und Gesetzgebung.
43 Deines, Herkunft, S. 103–125.
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lückenhaften Überlieferung, dass Bischöfe allzu gern über Bischöfe schreiben und
oft andere gesellschaftliche Felder gleichsam als blinden Fleck ausblenden.

4. Der gallo-fränkische Bischof als game changer?

Mit demKonzept des bischöflichen Impetus als individueller und kollektiver Gestal-
tungswille der Bischöfe zwischen dem 6. und 8. Jahrhundert in Gesellschaft, Kultur
und Wirtschaft können die merowingerzeitlichen Kirchenführer als Protagonis-
ten kulturellen Wandels, als Akteure von Innovation, Originalität und Kreativität
beschrieben werden. Diese Perspektive, die in diesem Band eingenommen wird,
verbindet die zahlreichen Ansätze und soll den Blick auf ein bislang wenig beachte-
tes Phänomen richten: Es waren einzelne Persönlichkeiten, die im Bischofsamt die
Umgestaltung von Gesellschaft, Kultur und Wirtschaft am Übergang von Antike
und Mittelalter zu einem erheblichen Teil vorantrieben, mit allen involvierten posi-
tiven wie negativen Seiten. Durch die vielfache literarische Tätigkeit von Bischöfen
und deren Umgang mit dem antiken Wissenskanon konnten diese ihn in ihrem
Sinne selektieren, dekontextualisieren und rekontextualisieren.

Faszinierend bleibt dabei die amöbenhafte Struktur des gallo-fränkischen Epi-
skopats. Denn einerseits waren Bischöfe Teil des Herrschaftsapparates, mussten,
konnten, wollten königliche und weltliche Aufgaben wahrnehmen. Dann wieder
erscheinen sie als Gegenpol des Herrschers, tadeln, boykottieren und reversieren
dessen Handlungen. Bei aller stark ausgeprägten Individualität und persönlicher
Prägung von Handeln und Schreiben der einzelnen Bischöfe zeigt sich ein Wirk-
willen auf der Basis gemeinsamen ethischen Verhaltens. Die Tendenz zeigt ein
gemeinsames Ziel der Formierung und Transformation von Gesellschaft. Dazu
besaßen die Bischöfe vielfach die intellektuellen, wirtschaftlichen, politischen und
auch spirituellen Ressourcen, obwohl die Antagonisten, die Misserfolge, ja das
Scheitern stets präsent waren. Daraus ergibt sich nicht zuletzt auch die nachhaltige
Geschichtswirksamkeit des gallo-fränkischen Episkopats. Doch gerade durch das
Kollektivieren und Vernetzen von individuellen Vorstellungen, das Entwickeln
eines gemeinsamen schlagkräftigen und ausdauernden Gestaltungswillens konnten
sie prägend werden: durch den bischöflichen Impetus.
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